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Zum Wortton im Marokkanisch‘eh."

Von A. Fiscugr.

In seinem Aufsatze »Spriichworter aus Marokko«, im vorliegenden Jahr-
gange der » Westasiatischen Studien«, S.2, schreibt H. Liideritz: »Schwierig
war die Bezeichnung der Betonung [in den Spriichwortern], die in vielen
Wéortern eine schwankende ist und beziiglich deren durchgiingig anwend-
bare Regeln nicht ausfindig zu machen sind ....«. Und in einer Fussnote
bemerkt er dazu: »Eine andere Ansicht ist vertreten bei Fischer, Marok-
kanische Sprichworter, in dem inzwischen erschienenen Jahrgang 1898 der
» Westasiatischen Studien«, S.194 f. Die dort iiber die Betonung aufgestellten
Regeln scheinen mir praktisch nicht immer anwendbar zu sein und erleiden
jedenfalls zahlreiche Ausnahmen, die nicht nur etwa durch »Momentan-
accente« zu erkliren sind, sondern eine theils allgemein, theils nur von
einzelnen Individuen angewandte, ungewdhnliche Betonung erkennen lassen
und nur in der Existenz willkiirlicher oder individueller Accente eine Er-
klarung finden kénnen. . .... Im Gegensatz zu der unter Nr.1 a. a. O. an-
gefithrten Regel horte ich stets aussprechen : ¢skéllemts »ich habe gesprochen«,
tsérgemts »ich habe iibersetzt«, ziwelts »ich habe weggenommen«, dédrrezts »ich
habe gewebt«, kdrfests »ich habe gekniffen«, sd@rredts »ich habe geschickt«,
tsfarregts »ich _hnhe mich amiisirte«, tszuegts »ich habe mich verheirathet «,
charbeschts »ich habe gekratzt« u.s.w.; ferner: dwden »Ohr«, atsar »Spure,
hdlluf »Schwein«, férran »Backofen«, fdrrug »Hahn« w.s.w. Zur Regel
Nr.2 mochte ich anfithren: ‘akdl »Verstand«, dhdr » Riicken«, bhdr »Meer«,
schham »Fett«, betdn »Bauch«, kebdr »Grab«, fham sKohle«, ‘agéz »'Trig-
heit«, hebél »Strick«, febel »Trommele, ‘agél »Kalb«, meldh »Salz« (aber
melh in der Genitivverbindung), schebér »Spanne«, bgdr »Rindvieh«, gdeb
nZorn«, schgol »Arbeit«, ‘atésch »Durste, udi » Waschung«, dert »Rost«, bli
»Schmucksachen« u.s.w.; dagegen: zdirb »Hecke«, fédtsk »Bruch«, kdrsch
»Bauch«, rézk » Gewinne«, githd »Eifer«, dobm »Ungerechtigkeit«, fdrf »Stiick.«,
chérb »Ruinen«, talab »Forderung« u.s.w......

Auf diese Einwendungen gegen meine Accentregeln erwidere ich:

Dass Bildungen wie gkilmg', tardmg?®, 2u(w)idy, dirrézg, qarfst®, sarrégt,
Wredt, pei(wyudt, harbst, hallaf, frran und férrad (hallyf, frran, férruz)
stets auf der Paenultima und nicht gelegentlich auch auf der Ultima be-
tont wiirden, ist einfach nicht richtig. Wéhrend meines Aufenthalts in
Marokko habe ich iiherall beide Betonungen gehort, und ebenso accentuirt
Schirkawi® wie ich soeben von Neuem festgestellt habe, bald jk({,lgzst.
iy, 2a(u)ily . s.w., bald frlbiy, tardmg, 2auls u.s.w. Folgende Bei-
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spiele habe ‘ich mir soeben von ihm sagen lassen: fklbat m@dah »ich habe
mit ihm geredet«, farém¢ hdd [brd-1-alimdn(i)a (oder [brd-limdn) »ich habe
diesen deutschen Brief iibersetzt«, zi(w)ilt [Fummiia didhe »ich habe seinen
Dolch weggenommen« (zu kummiia \'F:;‘l. meinen Aufsatz »Hieb- und Stich-
waffen u.s.w.«, a.a. 0., S.224), (7('1%7'7'0”:] had [hdik »ich habe diesen Heik
gewebt«, Z,'{;Ef.gt huirga »ich habe das Blatt (Papier) zerkniillt«, £firéét [birh
'fﬂ/at’m »ich habe mich gestern im Theater amiisirt«, j:f‘/@/fj bbimg sdammi’
wich heirathete meine Cousine viterlicherseits«, Agrost siddi »ich habe meine
Hand gekratzt«, mdkelt [hallif htrdam 3%lina »Schweinefleisch zu essen ist uns
verboten«, frrdn® q%dim (oder bdli) »ein alter Backofen« und Add [ férruk
bagi siér »dieser Hahn? ist noch jung«.

Die Bildungen udén »Ohr« und afar »Spur« miissen den etymologi-
schen Accent — und um diesen allein handelt es sich ja — nothwendig
deshalb auf der Ultima haben, weil sie »umgesprungen« sind (vergl. zu
diesen Nominalformen meine »Sprichwérter«, a.a. O., S.203).

Die Worter zdrb »Hecke, Zaun«, fefg »Bruch (hernia)«'?, kérs »Bauch «,
rézqg »Unterhalt«', Zuhd »Stirke«'?, dolm »Unrechte, farf »Stiick« und
herb »Ruinen«', sowie die umgesprungenen Formen dhar »Riicken«, bhar
»Meer«, $ham »Fett, Talg«!%, fham »Kohle«'5, bgar »Rindvieh«, #déb 1% »Zorn«,
&ul »Arbeit« und Al »Schmucksachen« sind einsilbig; ihr Accent ist daher
selbstverstindlich und bedarf keiner Errterung (vergl. meine »Sprichworter«,
a.2.0., S.194, 8 v.u.). Weshalb sie Liideritz gegen mich in’s Treffen fiihrt
(ad 2 meiner Accentregeln, wo iiberhaupt nur von mehrsilbigen Bildungen
die Rede ist!), ist unter diesen Umstinden nicht recht ersichtlich. Dass
die Reihe dhar, bhar u.s.w. gegeniiber der Reihe zédrb, kers u.s.w. zwei-
silbige Bildungen und -eine Accentverschiebung fiir das #lteste Arabisch
voraussetzt, ist doch gleichgiiltig, wenn es den Wortton des heutigen
Marokkanisch gilt.

Einsilbig sind aber nach meinen Bemerkungen auf S. 194 meiner
»Sprichworter« auch die Bildungen j3%dl »Verstand«, b¢an'" »Bauch«, r/(‘/)riv'
»Grabe, 3géz »Faulheite, A%él »Stricke, tabgl'® »Trommel«, 323 »Kalbe,
melah*® »Salze, §bér? »Spannec, %G »Durst« und déri®' »Roste, die, deri
ausgenommen, gleichfalls umgesprungen sind und in denen der erste Vocal
natiirlich nur Stimmgleitlaut ist. Ihr Accent bedurfte also gleichfalls keiner
Er6rterung; zum Uberfluss aber habe ich S.195, Nr. 4, ausdriicklich con-
statirt, dass zufillige Vocale nie den etymologischen Wortton haben.

udit » Waschung«, das secundir fiir udii’ eingetreten ist, steht hinsicht-
lich seines Accentes auf gleicher Stufe mit den von mir S.195, 15 erdrterten
und #énndi ), die

Bildungen bénngi »Maurer« und #énndi »Singer« (fiir bénndj
gleichfalls ihren consonantischen Auslaut secundér eingebiisst haben.

tdlab »Forderung«, das sich allerdings auch bei Lerchundi, Vocabu-
lario, sub demanda, suplica, peticion . S.W., findet, ist eine rein schrift-
arabische Form, die vulgir faldb oder, bei den Beduinen, tolb ** heisst (vergl.

Jardé »Freude«, meine »Sprichworterc, Nr. 35, {fiir schr. a/\rj, safar

oder sf7 »Reise«, fiir schr. \('?'w’ mardd oder mpd »Krankheit«, fir
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schr. J«, seltener \.P\(p’ dardr »Schaden, Krankheit«, neben dirr,

W
fiir schr. \fD \fb u.s. w.). Mit derartigen Ausdriicken der Litterdr-
sprache hﬁ)ml, wie ich S.196, Anm. 4, ausdriicklich constatirt habe, meine
Accentregeln nichts zu schaffen.

Dass diese Regeln, die, wie alle meine Aufstellungen in den » Ma-
rokkanischen Sprichwortern« (vergl. das. S. 198, oben), zuniichst nur den
Rabater Dialekt beriicksichtigen, in ihrer Anwendung auf das Gesammt-
gebiet des Marokkanischen noch in Einzelheiten ergiinzt und modificirt
werden konnen, will ich nicht in Abrede stellen. Auf meiner Reise in
Marokko hatte ich hier und da, so namentlich in Tanger und Mogador,
also gerade in den Stidten, die wohl den corruptesten marokkanischen
Dialekt sprechen, den Eindruck, als sei daselbst der Wortaccent in ge-
wissen Fillen weniger fliissig als in Rabat; leider aber war es mir bei der
Kiirze der Zeit, die mir fiir einen Besuch der verschiedenen Stidte und
Landschaften zur Verfiigung stand, nicht moglich, derartige Eindriicke zu
bestimmten Anschauungen zu verdichten. Liideritz’ Einwiirfen gegen-
iiber aber halte ich meine Accentregeln in allen Punkten auf-
recht. Seine Annahme willkiirlicher oder individueller Betonungen bringt
uns wissenschaftlich nicht weiter 2.

Anmerkungen.

! Hinsichtlich meines Transcriptionssystems vergl. meine »Sprichwdrter«,
a.a.0., S.190 ff., und meinen Aufsatz »Hieb- und Stichwaffen und Messer im
heutigen Marokko«, im vorliegenden Bande der »Westasiatischen Studien«, S.223.

2 Schirkawi spricht stets (rémdn ({drZman), Pl trdaZmen, seltener tdrimandy,

»Dragoman«, farZp »er hat iibersetzt« u.s.w. Vergl. zu diesem Ubergang von

Q oder L zu Lé die Zahlenausdriicke von dreizehn bis neunzehn: #ttas, rbas(ds,

bamstd$ u.s.w. (dhnlich im ganzen Maghreb und in Syrien); ferner: mdd »zwolf «

ot
(im Tripolitanischen fnd$, im Syrischen fnass); {ér »Stier«, fir schr. JJ_J (so
wenigstens in Mogador, wihrend ich in Tanger faur, in Rabat fdr, bei den Beduinen

und in Casablanca fawr gehort habe; vergl. Dozy, sub J«_)'é’ und Landberg,

S. 2, 15); mitt » Pferdemist«, fiir schr. C'JJ (so gleichfalls in Mogador; in Tanger
und Rabat 7df, in Casablanca rgt; vergl. Socin-Stumme, Anm. ci: »Baud kairduwut.,
Dict. francais-berbére, sub crottin de cheval: »rout«, und Cherbonneau, Dict., sub

crottin L@_Q raut<); Stumme, Trip. Mirchen, S. 203; Spitta, S.4f. (die hier
S.5, Anm.1 citirte Parallele Mufagsal \A4, 11 passt nicht, denn sie handelt nach

Ibn Ia3is p.\ &1y, 18 nicht von einem »Q, das sich dem Lé nithert«, sondern von

‘.é, das im Munde der Jirdqischen Perser zu einer Art C wurde: ‘S"J\ ;Uﬁn Ll

1*
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\f', V@.Lzaj an2d r@.«u 2. Danit erledigt sich auch Georg Hoffmann’s Bemerkung

in ZDMG., Bd. 32, S.747: «Eine wirkliche ¢-Tenuis meint al - Zamahsari, wenn er

von einem Lé), das dem L gleiche, redet«) u.s.w. — Verwandte Ubergiinge im

Marokkanischen sind: kdi¢t, Pl kudiét, »Papier«, fiir schr. &_Qlj oder S_Qu

(so schon Tag al-3arus, sub Jaa-( J\.\)L J&w\ LB a3 L&@\ 4.,\:— _JJ-\M.J \:.}

vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub papel und papelillo, Rudimentos, p.43, Meakin,
p-19, pu., Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr, s.v., und Paulmier, Cherbonneau,
Marcel, Ben Sedira, Dict. fr.-ar., Clarin de la Rive [ Si Habil Klarin M’ta el
Chott], Vocabulaire de la langue parlée dans les pays barbaresques, Dict. francais-
berbére und Olivier [»lkar’et’, pl. lkouar’edh«], sub papier. Gasselin, sub papier,

paperasse ‘u. s.w., hat iiberall (A_Qu vergl. Durrat al-gauuag, ed. Thorbecke,
p¥Y, 9 O ;-;\,n x,f,m stx FER) u.,;\ ) 51 S
d' J_[ﬂ \;\ JL-' Je J.:U;:H [bei Thorbecke, von Fleischer unbeanstandet,

J J<{u, mit Nunirung der Kunja vor (y, ein Fehler, der durch das ganze Buch

hindurch wiederkehrt; vergl. z. B. Sibauaihi, ed. Derenbourg, t.II, p.\e+, 19: J}E;

. - ST :
d\ S, O Joo e “’J’H Jg s Gaais ... £ (7 )/’p PIREY
% -3
N J< wow] Aasall (5 JIdls JIlb JB U KK e 40
e i

‘\J& Lol O’ \Lj Einer meiner Gewihrsmiinner in Mogador, ein mb/m,,zu arabischer
llexl\unft, sprach und schrieb Lé)_clj qdrit); — qabdat »er hat angefasst, ge-

nommen«, gibta »Griff, Heft (des Messers, Sibels)« u.s.w., fiir schr. \ﬁd?

0 -

&.QJ u. s.w. (vergl. Lisan al-3arab, sub Jaj -»\;} Mt C}\ )225\ 13\(/"‘}“ u’\
od dad lg./; AL_.Z 3 JJ\ Ja/.; T'ag al-3aris, sub jﬂd (_J..«\,., ;@}\ J"f' iﬁﬂ-ﬂj\)

u‘zss L; Las\-b-).a\s;..\usu\J\ ‘\,\»(\J)J-JEU’\J\ ._)L’J\J°\f
S wnziiod o

u;@ .A>- ua Uad ‘\la.s\ 4.1@5 JLN .‘-Al%.)\ J:« C\puzj\ émd', Lane, Lexicon,

s.v., Beaussier, p. 524: L_é_,.j pour y, Saisir, empoigner. Alger«, und Dict.

francais-berbére, sub poignée, poignet und Sfters); — qtib »Gerte, Ruthe, Peitschen-
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stiel, Pfeifenrohr«, fiir schr. (N\.OJ (vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub vara
und varita, Beaussier, sub (.A.éj, und Socin, S.16, Anm. 51, der filschlich Q,v_é_ﬂ

»Schlauch der Nargile« von (.AAm scheiden will; vergl. meinen Aufsatz »Hieb-

und Stichwaffen u. s.w.«, a.a. 0., S.231); — nébf »Puls«, fiir schr. \f)*"" (vergl.
Dozy, sub \_jl/u und gé»__i, Beaussier, sub Lé.»,_i, und Spiro, sub U‘Z’J Ler-

chundi, Vocabulario, sub pulso, hat: \j)j._, nafd 6 nefd, por gﬂu vergl.

o -

Dozy, sub \P,Q_» » Pouls, Ale.; c’est pour &4, und Beaussier, sub \j)JL_‘

»Battre, pouls, artére«, Ich sehe keinen Grund, 2 2.5 »Puls« fiir eine Ablautun
P g

von &u zu halten, denn die Bedeutung »pulsiren« kounte sich aus der Grund-

bedeutung von kjl,?._i , »schiitteln«, paretymologisch leicht entwickeln. »Der Puls

schligt « iibersetzt Schirkawi: “nneb¢, oder Pdrg, kdinfed oder kéidrb. Die ge-
wohnlichste Bedeutung von nfed ist auch im Marokkanischen noch »schiitteln«);
15

— dfar, Pl. dfiira oder dfdr, »Schwanzriemen des Sattels«, fiir schr. \rQ_:

(vergl. Paulmier, p.190: »croupicre, , deufr«, und Falzon, II, p.338: »grop-

piera . ... dafar«. Lerchundi, Vocabulario, sub ataharre, Liideritz, a.a.O., S.8,

Dozy und Beaussier, sub \r?.é), und Gasselin und Olivier, sub croupiére, haben

\rl.é Fir »Paederast« sagt auch Schirkawi, wie meine »Sprichworter«,

a.a. 0., S.215, zeigen, tfdiri [neben liud¢] und nicht dfairi. Vergl. noch span. ata-

Jfarra, ataharre u.s.w. und portug. atafal, die aus . %3 oder besser .é ent-

standen sind, und dazu Dozy et Engelmann, p. 208, und Eguilaz, p. 298. Zu {fairi
,

iy Tk
vergl. Stumme, Grammatik, S.172. — Schr. \(,Lé), Pl.JLJ‘Lé], »Nagel, Kralle«

lautet in Rabat und Mogador gleichfalls dfwr, Pl. dfdr, in Tanger dfér und in Casa-
blanca, soweit nicht forqs dafiir gebraucht wird, dfur oder dfur. forgs, in Tanger
und Rabat frqis, Pl frdgs$, ist sonst die iibliche —l’Je'Lciclnmng fiir »Klaue, Huf«.
Der »Huf. allein heisst auch Adfr, Pl fudfr. Vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub

i
wiia und casco); — btt »ich habe genommene«, fiir schr. L&_'Lj (so wenigstens

s
dem soeben erwilnten Mechazni zufolge, der schr. &A] folgendermaassen con-

jugirte: 3. Sing. m. hdd, Ldd, 3.Sing. f. hddet, 2.Sing. [/:/’./i, 1. Sing. &tt, 3. Pl bddu,
2. Bl /»_f'(n, 1. Pl. hédna, Tmperf. idhud. In Rabat conjugirt man dieses Verb: fleda,
heddt, 21"41'][, Ledit; bedaw, bedifiu |sic], hedina, idhud, Imper. bud, Part. act. udbed,
Part. pass. mopud. Die Leute von (7:15:11)1:11\1':} und die Beduinen der Umg?gend con-
jugiren: fhdd oder hdd, (/(,/[fl oder hddet, lLetti, bett; l[ulu oder hddu, hettu, lhédna
[auch pdet, hddet, betfi u. s. w.], idhud. Mein Diener in Tanger gebrauchte als
3. Sing.l m. hdd, als 3. Pl aber inconsequenterweise fedau. Vergl. noch Lerchundi,
Rudimentos, p. 239, Stumme, Grammatik, S. 21, Stumme, Trip. Mérchen, S.238,
Vollers, Grammar, p.92, Seidel, Praktisches Lehrbuch der Arabischen Umgangs-
Q. 170. Reinhardt, S.189 u.s.w. Hiufiger als ldd, heda

sprache syrischen Dialekts, ®
u. s.w. ist iibrigens das synonyme qebdt); — rtas »exr tran kanderMutterbrust«,
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fiir schr. é_/.OJ (so deutlich mein Diener in Tanger, withrend ich sonst iiberall

rda3, bez. rdas dafiir gehort habe; vergl. iibrigens Marcel, sub #t¢); — diamdnt » Dia-
mant«, fiir roman. diamant, diamante (so nach Schirkawi, der das Wort in arabi-

o e
scher Schrift mit Lé_,l.‘,g,o wiedergiebt, wobei Lé die Tenuis ¢ ausdriicken soll.

Stumme’s Angabe: »In Marokko sagt man djamdnt-, Trip.-tun. Beduinenlieder, S. 140,
bedarf daher der Einschrinkung. Vergl. noch Lerchundi, Vocabulario, sub diamante,

o -

und Simonet, sub diéma); — dor, PL. dudr, » Reif, Fassreif«, fir scllr.JJ &, PL

o3
] &.] neben ddr, Pl. dudr; Lerchundi, Vocabulario, sub cerco, hat ddur Pl. dudr,
J ) U ) )

J '
Dict. fr.-berb., sub cercle, JJ&,, I’I.Jb&; in Tanger gebraucht man dafiir sirko

oder sirko = span. cerco, das auch Paulmier, sub cerceau und cercle, in der Form
sirku, und in der Form §irku auch Stumme, Grammatik, S.171, anfiihrt); — dubb,

w s . w
Pl ?, »Bar«, fiir schr. Q& (Lerchundi, Vocabulario, sub oso, hat C'& dubb, ich
habe mir aber auch fiir Tanger diibb notirt, und so schreibt auch Meakin, Nr.137,
dubb , freilich irrthiimlicherweise mit der Bedeutung wwolf«. Meinen Gewithrsménnern

in Mogador war das Wort unbekannt. (.A.,O hat auch Paulmier, sub ours); — Sldda
oder daldda, »Salate, fir roman. ensalada, salada (vergl. Simonet, sub waldtha,
Lerchundi, Vocabulario, sub ensalada, Liideritz, a.a.O., S. 43,11, Meakin, Nr. 28,
Baldwin, p. 51, Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr, sub \_}ll/w, Machuel,
p. 430, Ben Sedira, Dict. fr.-ar., Paulmier, Clarin de la Rive, Dict. fr.-berb. und
Olivier, sub salade. Die Form $ldda oder falida, die gelegentlich auch zu Slita oder
Sldda wird, scheint im westlichen Maghreb vorzuherrschen, wihrend die stlicheren
o - e ° ° -~ w -
Dialekte nur die Formen %, 4)24\.«:, 4\1@, 4)5)&@7 «\L)A,..., M, able oder
iihnlich aufweisen, die offenbar auf ital. salate zuriickgehen. Vergl. Almkvist, S.126,
Dozy und Spiro, sub 4)21»»', Beaussier, sub Lél.o, Snouck Hurgronje, S.52, Vollers,
7ZDMG., Bd.51, S.319, Stumme, Trip. Miirchen, S.306, Ben Sedira, Dict. fr.-ar.,

p.704. 920, Gasselin, Clarin de la Rive und Marcel, sub salade, und Hartmann,

Sprachfithrer 2, S. 242. 335); — mdé »kauen«, fiir schr. C/.O.,o (vergl. Spiro, s.v.:'
CAA ... often pronounced &% or E«:\; «, und Hartmann, Sprachfithrer 2, sub kauen.
Lerchundi, Vocabulario, sub mascar u.s.w., hat &.« Hierher gehort wohl auch
médddira, Pl. méddardf oder mddder, »Schlife«. Dombay, Grammatica, p. 86, hat:

»Tempora &.Cl_.&.a medagha« ; Lerchundi, Vocabulario, sub sien: A_Q.LD.,o mddga
6 meddga, pl. en at ..; \rél_: ndder, pl. \rély_: nudder«, und Dozy, t.II, p.598:

&.Ql..O.,c mdchoires, Domb. 86«. Aber nddér, Pl nyddér, das sonst allerdings im
Maghreb »Schlife .« bedeutet [vergl. Dozy, Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr.,
s.v., Ben Sedira, Dict. fr.-ar.,, Paulmier, Clarin de la Rive und Cherbonneau, sub
tempe], bezeichnet im Marokkanischen meines Wissens nur die » Schlifenlocken«,
wie sie bei Hofe, zum Theil von den Beduinen, und, ziemlich lang, auch von den
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Berbern getragen werden [vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub cabello: »Cabellos ala-
dares / jo], und ~mdchoire, Kinnbacke« heisst marokkanisch nur Aank,
S, il ?

Pl. hndk oder hnik, in Tanger und Tetuan Aankin [vergl. Dombay, a.a.O., p.85,
I,er,chundi, Vocabulario, sub guijada, und Dozy, s.v.; so auch im Tunisischen, vergl.
Clarin de la Rive, Ben Sedira, Dict. fr.-ar., supplément, und Marcel, sub mdchoire]);

w -

w-
— dijg, dim. duiig, »eng«, fiir sschr, Uf.o, U.«w (so wieder der Mechazni in

Mogador, vergl. Dict. fr.-berb., sub étroit; Schirkawi spricht déiig, in Tanger habe
ich diia’’ und in Casablanca dijdq gehort) u.s.w. Nach Stumme, Trip.-tun. Beduinen-

lieder, S.145, sub \P, Lé), wiirde auch mdarreba, P). mdarrebdt oder mddrb (sic!),
S
»Matratze« hierher gehoren, indem es cu\ré,o zum Etymon haben wiirde. Aber

ein solches Etymon existirt, soviel ich sehe, nirgends, vielmehr ist mdarreba, fiir
o~ o @ -

das erst secunddr in einzelnen Dialekten «_,\row eingetreten ist, mit &J\r&o

identisch; s. Dozy, Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr., sub C 5, Lerchundi,
Rudimentos, p. 133, Vocabulario, sub colchén, Meakin, Nr. 59, Gasselin, Paulmier,
Cherbonneau, Marcel, Ben Sedira, Dict. fr,-ar., supplément, und Clarin de la Rive,
sub matelas. (Schirkawi zufolge bedeutet TA'N'/I:I-‘/I"I""I)(I tibrigens nur » Bet tmatratze«.
Fiir dic Matratzen oder Polster, die in maurischen Zimmern lings der Winde
auf dem Fussboden ausgebreitet werden und gewissermaassen als Divane dienen, ge-
braucht er den Ausdruck lhdf, Pl lhif, der sonst in den Dialekten »Steppdecke,
Bettdecke« bedeutet. Vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub colcha, Dozy, Beaussier,
Belot, Spiro und Hartmann, Sprachfiihrer 2, sub 'LQ, Marcel, sub couverture,

Almkvist, S.15, u. s. w.) -—— Siehe noch Vollers, Grammar, p.17 f., und Reinhardt, S.9 f.

< (A.O._‘) 9 .»ich habe gekniffen« ist mir nur aus Lerchundi, Rudi-
mentos, p.198, und Vocabulario, sub pellizear, bekannt. Schirkawi gebraucht
dafiir stets das glcichfalls von Lerchundi, a.a.O., angefiihrte gré¢st, und ebenso geben
Meakin, p.51, Cherbonneau, Ben Sedira, Dict. fr.-ar., Paulmier, Clarin de la Rive
und Marcel, sub pincer, und Falzon, sub pizzicare, nur die auch in der Litteréir-

sprache und den &stlichen Dialekten vorhandene Wurzel LP\!J — \PJ\(—, er-
innert an 9 \(S kpfes oder kffés nzerknittern, zerkniillen«; vergl. Beaus-

sier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr., sub kJ“J\rS’ auch schr. \)»J\fﬁ" »contract,

ungestalt seine.

4+ sgrréd »er hat geschickte (vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub despachar
und enviar, Rudimentos, p. 263, und Meakin, Nr.218) habe ich nur in Tanger ge-
hort. An der Westkiiste Marokkos und in Marrakesch gebraucht man dafiir séft,

das als (,JL A0 oder Lé.JbJ auch in Algier und als W wie mir Muhammed

Beschir (s. meinen Aufsatz »Hieb- und Stichwaffen u s.w.«, a.a. 0., S.226) mit-
theilt, auch in Tripolitanien erscheint; vergl. Socin, S. 392, Anm. 44 (wo fiir »'.uvldere«
»Algier« zu lesen ist), Stumme, ZDMG., Bd. 48, S. 391, Anm. 8, und Ben Sedira,
Dict. ar.-fr., sub (,db,O

&

5 Siehe meine »Sprichwdorter«, a.a. 0., S.188.
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6 Die Lautcomplexe duii, iii fliessen freilich meist zu diphthongischem #(u),
; . . . e’
i(i)i, #i, 4 zusammen und werden so einsilbig.
~— . i N
T Oder hdit bint 3dmmi. *»1ch bin mit meiner Cousine verheirathet«
heisst: dna udhéd bing 3dmmi oder ana-mzi(w)ii¥ bbint 3dmmi. Dass ein junger Mann
e Fhints] % ¥ - »
die Brudertochter seines Vaters heirathet, ist, wie theilweise in der iibrigen arabischen
Welt, so auch in Marokko, noch stindige Sitte. Auch Schirkawi beispielsweise
ist mit seiner Base verheirathet. Vergl, Burckhardt, Nr.620 (im Anschluss an das
Sprichwort: e lg e Gadd oo ‘| v wwer gegen seine Base
I f < J J geg
bléde ist. bekommt keinen Knaben von ihr«); Lane, An Account of the Manners
and Customs of the Modern Egyptians, 5.ed., vol.I, p. 199; Landberg, p.86f.;
Wilken, Das Matriarchat bei den alten Arabern, S.59fF.; Snouck Hurgronje, S.17

gleichfalls mit Bezug auf das Proverh: (‘)’\9 L@—A va L & uh Sl L;:L..J“ Ll\):
Derselbe, Mekka, Bd.II, S.107; auch Septem Mo allakat, ed. Arnold, p.¥ u.s.w.
8 Siehe meine »Sprichwérter«, a.a. 0., S. 215.
o ferriz, bez. farriz, Pl frdréZ, bedeutet in Rabat und Tanger, wie im siid

lichen Algier, schlechthin » Hahn«. In Fes und Mogador dagegen, wie auch bei den

N

Beduinen, hezeichnet E/J\(—a den »jungen Hahn« und dik, Pl didk oder djik,
den »Hahn« schlechthin. »Kapaun« heisst im Marokkanischen Serriz (bez. dik)
mébesiiz; » Hithner« dZdz (in Tanger per metathesin 2ddd, vergl. schon Dombay,
Grammatica, p.7; bei den Juden Mogadors dzdz); »Henne« d¥i%a, bez. 2ddda,
dedea; » Kiiken «, wie auch sonst im Maghveb, féllis (= lat. pullus), weibl. fellisa, Pl
fldls, weibl. féllisdf. Die 2bdla (s. meinen Aufsatz »Hieb- und Stichwaffen u.s. w.«,
o
a.a 0., S.223) gebrauchen fiir »Hahn « den Ausdruck abyry \(_;] fiir » Hithnerw«
T S
dzdz abrru \(_;] a/lA& und fir »Henne« d¥i*a abpru (so nach den miindlichen
und schriftlichen Angaben eines meiner {{/".//m in Tanger, der aus dem 2bél zérhon

stammte und denselben erst kurze Zeit zuvor verlassen hatte). Vergl. Lerchundi, Ru-
o

dimentos, p. 56: »Gallos &/j]\ra ..... , pl. de E/J\(J i LL&.} Y
Lk)__a_&,. , pl. de asS .. El 2.9, que es lit, se usa en la costa 0., y el 1.° que

sig. lit., pollo, en la parte N.«; Derselbe, Vocabulario, sub gallo, capon (schlecht

u.\:).ﬂ.».,o D, gallina (J&-]&A ..... 2 AALA B AAIA& .. .. ), polla, pollito

und pollo; Meakin, Nr.136; Baldwin, p.25; Dozy, sub E/J\fj E/J-XA—O und

v

v ¢

wl?; Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr., sub a/ )\fj und u.«:)l?;
L4

Stumme, Grammatik, S.175, sub farriz; Gasselin, sub coq, chapon, poule und

poussin; Ben Sedira, Dict. {r.-ar., und Clarin de la Rive, sub cog, poulet und poussin;

Paulmier, sub poulet, poulette und poussin; Cherbonneau, sub poulet und poussin ;

)

Marcel, sub cog, chapon, poule und poulet; Falzon, sub pollo, pollastrello u.s.w.,
und Simonet, sub fullig.

10 Schirkawi spricht fiaq, z. B. ddk “rrazel ((lj(t—l!l—(/;l(ir/ (= 3dndu lftaq,
bik [ fidq) »jener Mann hat einen Bruche«. Vergl. indess Dombay, Grammatica,
p-89: ofetk, fith«, Lerchundi, Vocabulario, sub hernia und quebradura: »feth«, Meakin,
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Nr.15: »fatk« ‘(sic!), auch Clarin de la Rive, sub hernie: nfelq, fitge. — Der Aus-
druck ‘-é)._w bdt, Pl. budt, den Lerchundi, Vocabulario, a.a. O., als Synonymon

von U-A-ﬂ auffiihrt, ist in Rabat und Mogador nur als Synonymon von surra, Pl

sitrrdt, »Nabel« bekannt. Vergl. Socin, S.44, Anm. 106, wo zugleich constatirt

wird, dass das Wort aus dem 3fha stammt. w (mftiig, Verb flag), das
nach Lerchundi, Vocabulario, sub hernioso und quebrado (auch nach Falzon, sub
ernioso, und nach Jelot, s. \) ~mit einem Bruch behaftet« heisst, bedeutet nach
Schirkawi nur szerrissen« oder, im Femininum, »devirginatac«. (Vergl. Gasselin,
sub déflorer. Auch ij/j(f/m, Verb Ah]g/’;ha, oder, anstindiger, médpila, Verb dbdlha
oder dhal 3“liha, bedeuten »devirginata«; zu LAL: vergl. Beaussier, s.v.).

11 Nicht, wie Liideritz hat, » Gewinn«, wofiir man vielmehr mikséh oder
/'b/} (auch rébh ausgesprochen) gebraucht.

12 3uhud (so lautet das Wort in Schirkawi’s Munde) ist im Vulgirdialekt
identisch mit gdéua und $hha, heisst also ni,cllt »Eifer«, sondern »Kraft, Stirke«.
So ist auch das viel gebrauchte Adjectiv mz°héd synonym mit qui und shéh »stark,
kraftig e« Vergl. Lerchundi, Vocabulario, sub fuerza, vigor, vigorosamente, Sfuerte

und vigoroso (dass Lerchundi &5 auch unter diligencia u. s.w. bringt, beweist an
sich nichts, da sein Buch leider viele litterire Ausdriicke enthiilt), Ben Sedira, Dict.
fr.-ar., sub force und vigueur, Clarin de la Rive, sub wvigueur, Cherbonneau und

Dict. frang. -berb., sub force, Olivier, sub force, vigueur, fort, robuste, vigoureux u.s. w.,

Beaussier, sub &0=2, und Marcel,, sub fort.

18 Zerb »Ruinen« ist Sechirkawi unbekannt (vergl. freilich Lerchundi, Voca-
bulario, p. 709: »Ruina de un edificio, {u\r& jérba, pl. L\(_ﬁ. jreb, jaréb 6 jarb)«.
Er kennt von der Wurzel L\[_& nur die Bildungen Lerreh »verwiisten« (Ler-

& -

B p

chundi, Vocabulario, sub arruinar und ruinar, hat L\IA und C A), Passiv

thdrréb, Partic. pass. mbdrreb, bardb »Verwiistunge und fdarba, Pl. hirbdt oder

birgh, »Wirthschaftsraum« (ein kleiner, nach dem Hofe zu gelegener, oben

offener oder bedeckter Raum, in dem man allerlei Geriithschaften und Geriimpel,
et

auch Hiihner und andere Hausthiere unterbringt; vergl. Dozy, sub m\ra und

s
z\_,\r'; Beaussier und Ben Sedira, sub m\rm, Gasselin, sub basse-cour und
!""vm'r): und Cherbonneau, sub deurie).

14 Mit $ham wird die weibliché Form $whma promiscue gebraucht. Vergl.
[Lerchundi, Vocabulario, sub sebo. .

1 fibr (s. meine nSpri(rhwiirter«, a. a. 0., S.203) scheint in Tanger nicht

gebriiuchlich zu sein.
16 Dieses Substantiv ist mir bisher im Vulgirdialekt nur in dem irgerlichen

Ausruf shdd léiedéb (= $hdd vsseft oder Shdd (bla) »was ist denn das! was ist

denn los!« begegnet.

7

17 Das gewdhnliche Wort fiir »Bauch« ist kerd, PL krdd. betan, Pl beliin,
ist mir namentlich aus der Wendung gvliiuﬁg: taih salih ebtan »er hat Diarrhde«,
= bih g/cﬁ’r.sv*, bih “ssithla, kérdu Edria, kerdu Lfifa oder, weniger anstandig, bih

[hurdr (Lerchundi, Vocabulario, sub diarrea, stellt neben J]\(E) auch J]\(@""
2
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mhperdr, das in Wirklichkeit ein Adjectiv ist und »an chronischer Diarrhée
leidend « bedeutet; vergl. z. B. Beaussier, s.v.); Gegentheil: kérfu mgbdta, bih
lqabt, Sandu-lgdbt, bik PBdsm, hiva maisim »er leidet an Constipation ..

18 tabgl, Pl thiila oder tbil, heisst die lingliche, auf beiden Seiten zu-
gleich geriihrte Trommel der #bbdla und der Jeisdya (stets ohne Artikel, Sing.
seisdui; vergl. zu dieser Secte [{difa, Pl tudif] Lerchundi, Vocabulario, sub Aisdua,
Clarin de la Rive, p.358, Depont et Coppolani, Les confréries religieuses musul-
manes, p. 349, Host, Nachrichten von Mardkos und Fes, S. 212, Godard, Descrip-
tion et histoire du Maroc, t.I, p.99, Canal, Oudjda, p. 41, Horowitz, Marokko,
S.120, Trotter, Our Mission to the Court of Marocco in 1880, p-197, de la Mar-
tiniere, Morocco, p. 345 u.s.w.), sowie.die nur auf einer Seite geriihrte, gleich-
falls lingliche Trommel der gndua (gleichfalls stets ohne Artikel, Sing. gndui; die

gndua im engeren Sinne sind eine Secte der Sudanneger, die si(i)¥dna blgl, d.h.
- —

w
Bildl, den bekannten ( 'S.)?_,o Muhammed’s, zum Schutzpatron hat, im weiteren

Sinne aber alle Sudanneger; vergl. Cooley, The Negroland of the Arabs,
p. 20, Liideritz, Spriichwérter, Nr. LXXXVIII, Beaussier, p. 566, und Ben Sedira,
Dict. ar.-fr., p.447). Die moderne Soldatentrommel heisst fanbdr, Pl tndbér
(= span. fambor, atambor; vergl. zum Ursprung dieses Wortes Dozy et Engel-
mann, p.374, Vollers, ZDMG., Bd.50, S.645, Anm.5, auch Eguilaz y Yanguas,
p.301, der span. tambor, franz. tambour, ital. tamburo u.s.w. von- lat. tympanwum,
griech. tumavoy oder zvmavoy, und Lammens, Remarques sur les mots francais

dérivés de I’arabe, p. 233, der diese Wortgruppe von \}.&é herleitet), auch
tanbor srér, zum Unterschied von fanbdr kebir »Pauke.. Vergl. Lerchundi, Vo-
cabulario, sub fambor, und Hést, S.261 und Tab. XXXI, Fig.8. — Die tibbdla
»Trommler« sind heutzutage in Marokko zusammen mit den #idta (»Oboe-
blasern«; vergl. zu iéfa, Pl rétdf, #i¢t oder iidti, dem span. gaita »Sackpfeife,
Oboe, Leier u.s.w.«, Lerchundi, Vocabulario, sub gaita, Meakin, Nr.79, Dozy,

Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr., sub (.é-A.C-, Clarin de la Rive, sub Aaqut-
bois, und Hést, S.261 und Tab. XXXI, Fig. 4), in deren Gesellschaft sie stets er-
scheinen, die beliebtesten Musikanten, die ihre ohrzerreissenden Weisen regelmissig
bei offentlichen und privaten Festlichkeiten ertonen lassen.

’
9 Fiir Tanger habe ich mir die Aussprachen melah und mfh, fir Fes miéh,

w w

] ..
fir Rabat mjha (vergl. Liideritz, a.a.O., Nr.IV: &q&y da;l_,_]] ﬁ), fiir
Mogador mé'/m und IIL!;/.I,, fiir die Beduinen und 1'("11%115:11\1:\11 sa, melh und fiir die
Juden Mogadors milh notirt. — Was soll bei Liideritz die Bemerkung: »aber mdlk
in der Genitivverbindung«? "Erstens hért man, wie meine soeben mitgetheilten Auf-
zeichnungen beweisen, mell auch ausserhalb der Genitivverbindung (vergl. noch Ler-

chundi, Vocabulario, sub sal: » o melh, mlah 6 meldh«, und Meakin, Nr.37:

»salt, milh«). Zweitens aber wiirde doch nicht nur von melah, sondern von jeder um-
gesprungenen Form gelten miissen, dass sie vor einem vocalisch anlautenden (sic!)
Genitiv ihren urspriinglichen Accent wiederherstellen darf (aber nicht nothwendig
wiederherzustellen braucht). Vergl. meine »Sprichworter«, a.a. 0., Nr. 29,

°

20 Wie im Schriftarabischen bezeichnet 3¢bér (schr. \(\AM) die Entfernung

zwischen der Spitze des Daumens und der des kleinen Fingers, ffir
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(schr. \r',(_‘)) dagegen den Abstand zwischen den Spitzen von Daumen und

and in beiden Fillen natiirlich ausgespannt).

w

Zeigefinger (die H
21 Jepi oder dri sagt man in Tanger (vergl. Dozy, sub 5}5’ Lerchundi,

Vocabulario, sub’ orin, herrumbre und moho, und Meakin, Nr.4, wo fiir ddri na-

tiirlich dri zu lesen ist), in Rabat und Casablanca dagegen sagt man dra (vergl.

Dozy, sub SJ S). Ein leichterer » rostiger An flug « heisst in Rabat und Casablanca

sda (I,er(:hmldi, Vocabulario, sub orin, citirt )&..D nur als nichtmarokkanisch), wih-

w

rend man in Mogador dafiir fézz gebraucht (vergl. Beaussier, sub \r& »Rouille de
w

la monnaie enfouie«, und sub J\fg »Rouillée, monnaie«), das sonst iiberall
»Flechte, lichen« oder »Wasserlinsen, lemna« bedeutet (vergl. Ausdriicke wie
Herq -mhdezza »ein mit Flechten bedeckter Baum«, ddia-mpdzzeza »ein
mit Wasser flott bedeckter Tiim p el« I'/,u (/dm JPL l./(-ll:!;xt. vergl. Lerchundi,

Vocabulario, sub balsa, Meakin, Nr.5, Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr.,

sub c\_’L,O, und Clarin de la Rive, sub mare], ferner Dozy, Beaussier, Ben Sedira,
w

Dict. ar.-fr., und Belot, sub (L Stumme, Grammatik, S.164, Gasselin, Paulmier,
Cherbonneau, Clarin de la Rive und Ben Sedira, Dict. fr.-ar., sub mousse, und
Falzon, sub musco und ulva). — » Rosten « heisst dérra, »einen Anflug von
Rost annehmen« sédda; die dazu gehdrigen Participia sind mderri »verrostet«
und mseddi »rostige«. (Lerchundi, Vocabulario, sub orin, hat: »Tomarse del orin,

w
J}&.,:] endrd 6 enderd; |J£.-..O_T, Cafies]. Tomado del orin, JJS.O médri;

w w

y &Outo, Caiies]«, sub oriniento und mohecido: » & o médric;
Meakin, Nr.4, schreibt: »it rusted: drd«. Vergl. noch Dozy, sub JJS, I und IV,

w

und sub ]&.O, II; Beaussier, sub J&D, V, und J&._O.,o; Spiro, sub (gAe:

w s -

wsadda ..., to be rusty. (§Aee musaddy, rusty«; Belot, sub Jg,,o; Marcel und

Clarin de la Rive [wo fiir mosady natiirlich mosaddy zu lesen ist], sub rouille.) —

Dombay, Grammatica, p. 12, hat fiir »rubigo ferri« & &0 sadid. Diese Ablautung
s
von ]m findet sich auch in Algier, im Berberischen und auf Malta; vergl. Dozy,

.selin. Paulmier, Cherbonneau,

w
Beaussier und Ben Sedira, Dict. ar.-fr., sub &0, Ge
Clarin de la Rive, Ben Sedira, Dict. fr.-ar., Dict. fr.-berb. und Olivier, sub rouille
und owyde, und Falzon, sub ruggine. — Bei den Beduinen bezeichnet dri einen
»Hiittenzaun « aus Rohr, Holz oder Gertenkraut (k&, ferula communis L.; vergl,
Lerchundi, Vocabulario, sub férula, Dozy, Beaussier und Kremer, Beitrige zur

arabischen Lexikographie, sub él.s, Marcel, sub férule, Hooker and Ball, Journal

of a Tour in Marocco, p. 68). Dieses dri diirfte mit schr. JJQ »Schutz, Hirde,

Za r 4
Umziunung, Hof u. s, w.. zusammenhingen.
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22 f5lh ist auch die »Blutforderunge«, die der Beduine nach dem Grund-
satz “rrih frrih geltend macht. Die Blutrache in all ihrer Unerbittlichkeit herrscht

noch iiberall unter den marokkanischen Beduinen.

23 Jch habe von Liideritz’ Aufsatz, seine soeben besprochenen Einwiirfe gegen
meine Betonungsgesetze, die er erst nachtriglich hinzugefiigt hat, ausgenommen, eine
Fahnencorrectur gelesen, und zwar in Casablanca, unter der freundlichen Beihiilfe
desselben Si-12Miltdi, dem Liideritz einen Theil seiner Sprichworter verdankt
(s. S.1 seines Aufsatzes). Von den Verbesserungsvorschlagen, die ich dabei auf der
Fahne notiren konnte, hat Liideritz etwa zwei Drittel acceptirt, den Rest aber ab-
gelehnt. Uber diesen sprachlich nicht uninteressanten Rest gedenke ich mich, da
mir fir den vorliegenden Band nicht mehr die nothige Zeit verbleibt, im néchsten
Jahrgange dieser »Studien« zu fussern. Ich werde dann zugleich im Einzelnen auf
die schriftarabischen Ausdriicke und Wendungen eingehen, die Liideritz leider in
seinem sonst so werthvollen Commentare zu den Sprichwdrtern hat stehen lassen.













o

B T 'r.._,“.'_~.."a.-:-r~.ﬁ'--\' T e Ty e e e e »..-A—Wﬁ Beac
/ Y

ULB Halle 3/

001 T»OS 0

i

|

JIRIE

e e - -

3
f
i
|
!
I




	Zum Wortton im Marokkanischen
	Vorderdeckel
	[Seite 2]
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 6]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]



